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e Zeitung bestellen!
Der Krieg.

WKB . Großes Hauptquartier , 4 . Juni . (Amkiicy.)

. Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprscht:

Artilleriekampf wechselnder Stärke . Rege Erkun-
tmngstätigkeit des Feindes und stärkeres Vorstoßen au
Verschiedenen Stellen der Front . Südwestlich von F c r-
Hi s hat sich der Feind in kleineren Grabenstürken sestge-
ßcht.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Nördlich der Aisne entrissen wir dem Feinde i,

hartem Kanrpfe einige Gräben . Der zähe Widerstand
»es auf den Höhen westlich und südwestlich oön Sois-
tvns sich anklammernden Feindes wurde gestern ge¬
brochen. Die Höhen von Vauxbnin und westlich
von Chandun wurden ge n omme n . Nach Erstür¬
mung von Pernand und Missy - aux - Bois war-
tzxn wer den Fe

' nd auf die Linie Le oniler -Dommiers zu¬
rück. Mehrere Batterien wurden erobert , einige tausend
« qsangene eingebracht.

Französische Gegenangriffe beiderseits des
Ourcqflusses scheiterten unter schweren Ver¬
luste n . Nordwestlich von Chateau -Thierry haben wir
im Kampf hie Buhn Bussiares —Bouresches überschritt«!
und feindliche Gegenangriffe abgewicsen.

An der Marne , zwischen Marne und Reims ist die
Lage unverändert.

Der erste Generalquartiermerster : Luden dorss.

Was will Hindcnburg ? Diese Frage beschäftigt dic
feindliche Seite heute lebhafter denn je. Clemenceau mcinl
nach der Mitteilung eines Londoner Blatts , das Ziel
der deutschen Heeresleitung sei weder Soissons nach,
Reims , weder Calais noch Amiens ; es werde vielmehr
beabsichtigt, die strategischen Reserven der Verbündeten
zu vernichten. Auch sei der Angriff an der Aisne ' noch
gar nicht das Hauptunternehmen , die eigen , iche groß:
Offensive der Deutschen werde erst noch kommen . Dic
Verbündeten , meint Clemenceau, müßten dalc / an h l en
und aushalten , bis sich das ganze Gewicht der groß¬
zügigen Vorbereitungen Amerikas bemerkbar mache Das
sei der einzige Weg, um Frankreich zu retten . — Uw
die „Rettung " Frankreichs also handelt es sich schon,
nicht mehr um die Vernichtung der Boches . Und zur
Rettung des Landes gibt es nach der Ansicht Clemenccaus
nur noch einen einzigen Weg : dic Hoffnung auf die
„großzügigen — Vorbereitungen " Amerikas . Gewiß,
,großzügig " sind sie, die Rüstungen , die Wilson besohlen
hat , viel zu großzügig , als daß sie in naher Zeit in
dem von Clemenceau erhofften und erforderliche - Maße
sich auswirken könnten . Sie kommen um zwei Jahre zu
spät , und es erfüllt sich das Wort Hindenburgs vorn
vorigen Jahre : man werde doch nicht glauben , daß die
Deutschen warten , bis die Amerikaner ein Millionen¬
heer nach Frankreich geworfen haben ; bevor die ameri¬
kanische Hilfe wirksam sein könne , werde die Entscheidung
schon gefallen sein. — Was will Hindcnburg ? Auch
der in Ungnade gefallene englische General Maurice
glaubt , wie er dem Londoner „Daily Chronicle" schreibt,
nicht, daß die deutsche Heeresleitung sich darauf lege,
Paris oder Reims zu nehmen ; was die Deutschen bis
jetzt erreicht haben , besonders die Beherrschung der Ver¬
bindungslinie Verdun —Paris bzw . Calais , werde ihren
Absichten schon genügen. Das Ziel sei die Zermürbung
der Reserven des Generals Fach . Deshalb müsse Fach
an alle Versuche denken , die der Feind noch unternehmen
könne, und er müsse seine Reserven „für das kritische
Stadium der Schlacht" znrückhalten. Auch Maurice , der
allerdings seither nicht gerade für einen hervorragenden
Strategen gegolten hat , hält nicht dafür , daß in der
Aisneschlacht der große Abschluß, etwa die Eroberung
von Paris sich aübahne , daß vielmehr Hindenburg noch
mit weiteren Ueberraschunaen aufwarten werde. Aller¬
dings glaubt er noch an das Vorhandensein genügend
gvoßer Reserven für das kritische Stadium , während der
wohl bxAer unterrichtete Clemenceau auj diese Reserven

Für dis O . -A .-Bszirke Nagold , Freudenstadt und Lalw
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feine Hoffnung mehr setzt. Und Fach offenbar auch nicht,
denn seine Kenntnis von der militärischen Lage kann
Clemenceau nur von Foch selbst bei seinem letzten Besuch
an der Front — bei dem Clemenceau übrigens um ein !
Haar von deutschen Vortruppen gefangen genommen war - !
den wäre — erhalten haben . Die Reservearmee Fachs ,
hat jedenfalls als solche ausgehört zu sein . Wie schon s
der gestrige Tagesbericht meldete, war Foch gezwungen, !
Verstärkungen von fern gelegenen Frontteilen heranzu - !
holen . Heute lassen sich englische Blätter schon sehr un¬
gnädig über diese Maßnahme ans , wie zu erwarten war . j
Das Selbstvertrauen der Engländer aus dem Schlacht- j
seld — natürlich nur da ! — hat eben durch die Offen- s
siven an der Somme und Lys doch einen argen Stoß f
erlitten und sie wissen , daß mit ihrer Macht allein nichts
mehr getan ist . Aber gerade das beweist , daß die Taktik
Hindenburgs und Lndendorfss richtig und dem Ziele schon
erheblich näher gekommen ist , was das „Berner Jntelli-
genzblatt" zu der Aeußernng veranlaßt : „Die neuen
Ereignisse bringen die deutsche Führung ihrem Ziel , die
feindliche Kampfkraft und die feird .

'
ichen Kampfmittel zu

zerstören, näher und näher . Das ist Lndendorfss Art.
Die Geschichte der Führung des modernen Krieges ist
um eine Anwendung des Grundsatzes reicher , daß die Ver¬
nichtung der bewaffneten Macht des Gegners das Ziel
ist. Was im gewaltigen Aufeinanderfolgen der Schläge
erreicht werden soll , ist die Zerstörung der Streitkräfte
im weitesten Sinne und damit die Schwächung des Wider¬
standswillens . Der militärische Widerstandswille ist in¬
dessen mit dem politischen je und jc übereinstimmend
gewesen .

"
Das dürfte den Nagel aus den Kopf treffen . Die

militärischen Machtmittel der verbündeten Feinde will
unsere Heeresleitung vernichten , an der Somme , vor
Wern , an der Aisne und morgen irgendwo anders , wo
der Scharfblick gerade die beste Gelegenheit erspäht . Beim
Anblick des ganz in Grund geschossenen , ehemals so
schmucken Dorfes Pinon am Ailettegrnnd sagte der Kaiser:
„ All das Elend hätte sich Frankreich ersparen können,
»denn es mein Friedensangebot vom 12. Dezember 1916
angenommen hätte . " Frankreich und seine Verbündeten
haben die Friedenshand höhnisch zurückgewiesen ; ihre
militärischen Machtmittel waren noch nicht mürbe gemacht
und sie versteiften den militärischen und den politischen
Widerstandswillen . Diese Machtmittel mußten erst
völlig gebrochen und vernichtet werden — nicht zum
wenigsten auch durch unsere wackeren Tauchboote —, dann
kam die Bereitschaft zum Frieden von selbst . Wer jetzt
in der Seele des Kriegstigers Clemenceau zu lesen ver¬
möchte , — ob da nicht schon recht deutliche Neigungen
zur Umkehr zu finden wären ? Die oben angeführten
Worte Clemenccaus sind ja doch in Wahrheit nichts
als ein Ausdruck der Hoffnungslosigkeit. Bon
den Engländern erwartet er nichts, und von den „ groß¬
zügigen Vorbereitungen " der Amerikaner offenbar eben¬
so wenig : mit „Vorbereitungen " ist dem in höchster Not
Befindlichen nicht geholfen und nicht zu helfen.

Der Tagesbericht bestätigt weitere Fortschritte im
Kampf gegen die Foch ' sche Gegenoffensive, sowohl nördlich
der Aisne , als südwestlich von Soissons und zu beiden
Seiten des Ourccsilüßchens. Die Franzosen hatten an
der ganzen Schlachtsront schwerste Verluste, verloren einige
tausend Gefangene und mehrere Batterien , außerdem wur¬
den sie abermals weiter westlich abgedrängt . So wurde
namentlich ein wichtiges Stück der Bahnlinie , die Chateau-
Thierry in nordwestlicher Richtung mit der Linie Soissons
Meaux -Paris verbindet , in Besitz genommen und der Feind !
darüber hinaus zurückgeworfen . Vor Reims hat sich nichts
geändert . In Flandern und an der Lys spielen sich fort¬
gesetzt Vorfeldkämpfe ab.

Im Westen und Südwesten von Soiss ons wird
hartnäckig gekämpft. Eine bekannte ruhmreiche deut¬
sche Reservedivision stand in schwerem Ringen um die
gutausgebauten alten Stellungen bei Vauxbnin . Jeder
Fuß breit des mit tiefen Stollen und unterirdischen Gän¬
gen versehenen bewaldeten Höhengeländes mußte erkämpft
werden . Nicht weniger als 7 französische Divisionen,
darunter Elitetruppen - hat diese tapfere Division in
den letzten zwei Tagen zu bekämpfen gehabt . In erster
Linie war es das berühmte französische „eiserne Korps"
mit der marokkanischenDivision , die sich, todesmutig der- -
teidigend, verbluteten . Zum Teil empfingen die Afrikaner
auf den Grabenböschungen stehend unsere stürmende In¬
fanterie . Sie waren von Paris aus in Autos heran-
aesschafft worden , wo sie nach ihren letzten schweren

Verlusten Lei Amiens neu aufgefüllt worden waren ?,
Ihre Verluste wie die der 61 . französischen Elitedivision
sollen sich nach Gefangenenaussagen auf 70 Prozent be¬
laufen Das schöne Vauxbnin mit seinen herrlichen Land¬
straßen ist bereits ein rauchender Trümmerhaufen.

Nach amerikanischen Zeitungen ist die Sterblichkeit
unter den amerikanischen Truppen in Frankreich sehr
groß . Im April wurden in zwei Wochen 563 Todesfälle
an Influenza und Lungenentzündung festgestellt.
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Der Orden Pour le merits für Hauptmann
Köhl . Am 21 . Mai wurde dem Hauptmann Kühl, Kom¬
mandeur eines Bombengeschwaders, der Orden Pour le
merite verliehen . Häuptmann Köhl rückte mit dem würt-
tembergischen Pionierbataillon Nr . 13 ins Feld , trat
aber nach Wiederherstellung von einer Verwundung im
Jahre 1914 zur Fliegertrrrppe über . Ter Bombenflug
wurde sein besonderes Tätigkeitsgebiet . Zuerst als Staf¬
felführer in einem Bombengeschwader, dann als dessen
Kommandeur hat er auf vielen hundert Flügen unse¬
ren Feinden größte Verluste an Kriegsbedarf verursacht
und durch besonders wirkungsvolle Bombenwürfe ihre
Kriegführung geschädigt . Die Vernichtung des gewaltigen
Munitionslagers von Cerisy in der Nacht vom 6 . zum 7.
November 1916 war in erster Linie sein Werk . Das
Hanptmunitionslager von Blargies , dessen Zerstörung
im Heeresbericht vom 22 . Mai erwähnt wurde, fiel
ebenfalls seinem Bombenabwurf zum Opfer.

Was bedeuten 2V0VV Br .-R .-T.?
Unser Tauchboot-Krieg geht ohne Unterbrechung,

aber auch ohne bedeutende Schwankungen , seinen Gang.
Die letzten Monate zeigen durchweg Ergebnisse zwischen
600000 und 700 000 Br .-R .-T . , also über 20 000 Ton¬
nen am Tage . Um sich eine Vorstellung davon zu ma¬
chen , welcher Schiffsraum und welche Ladungsmengen in
der täglichen Tauchboot-Beute enthalten sind , vergleicht
man am besten das Handelsschiff als Seetranspvrtmittel
mit der gleichen Einrichtung an Land , dem Eisenbahn¬
wagen . 20 000 Bruttoregistertonnen sind das Raummaß
für einen Schiffsraum , der etwa 30 000 Gewichtstonnen
Ladung befördern kann . Das sind 600000 Zentner.
Wollte Man diese täglich versenkte -Ladungsmenge in
Güterwagen einladen , so müßte man von unseren großen
gedeckten Güterwagen (die etwa 15 Tonnen befördern
können) , 2000 zusamenstellen. Die längsten Güterzüge
weisen kaum mehr als 50 Wagen auf. Will man sich
also ein Bild davon machen, wieviel Seebcsördcrungs-



Möglichkeit Tag für Tag vernichtet Wird , so braucht man
sich nur 40 Güterzüge zu je 50 Wagen 4>orzustellen
und hat damit die ungefähre Menge an Transportmit¬
teln , die täglich unseren Tauchbooten zur Beute fällt.

Um auch von den versenkten Ladungen eine bessere
Vorstellung zu haben, braucht man sich nur diese 2000
Güterwagen mit Kohlen, Holz, Erz , Munition , Getreide,
Oel , Baumwolle usw . beladen zu denken . In dem Be¬
richt über die Erfolge eines zurLckgekehrten Tauchkreu¬
zers , der 9 Dampfer und 7 Segler mit beinahe 40000
Br . -R .-T versenkte , finden wir Angaben über die La¬
dung, soweit sie festgestellt werden konnte. Halbiert man
diese Zahlen , so erhält man Uie Ladungsmengen jener
im Durchschnitt täglich vernichteten 20000 Br .-R .-T.
und kommt dabei auf folgende Zahlen : 4500 Tonnen'
(90000 Zentner )

' Getreide , 3800 Tonnen Mehl , 2500
Tonnen Reis , 3000 Tonnen Messing, 5500 Tonnen
Naphtha (Brennöl ) , 350 Tonnen Baumwolle , 225 Ton¬
nen Salz , 100 Tonnen gesalzene Häute, 225 Tonnen
Nutzhölzer usw . Man ersieht schon aus dieser zufälligen
Zusammenstellung , welche Verluste der Tauchboot-Krieg
tätlich unseren Feinden zufügt . Mein die versenkte
Reismenge von fünf Millionen Pfund stellt einen Mil-
kionenwert dar.

20000 versenkte Br .-R .-T . am Tage sind also eine
ganz empfindliche Schädigung der feindlichen Krieqs-
und Volkswirtschaft. Man stelle sich vor , daß den Mit¬
telmächten und zum größten Teile Deutschland Tag für
Tag 2000 vollbeladene Güterwagen durch gegnerische
Handlungen entzogen würden , und man wird sich einen !
Begriff davon machen , wie schmerzlich die anhaltenden I
Wirkungen des Tauchboot-Krieges für England und feine !
Vasallen sein müssen . Das gibt uns aber auch die Ge- j
wißheit , daß der Zeitpunkt kommen muß , wo dem Viel- !
verband der Atem ausgeht und er die ständigen Schiffs - !
Versenkungen als nicht mehr erträglich empfinden wird.

Der Krieg zur See.
Berlin , 3 . Juni. Eines unserer Unterseeboote unter

Führung des Kapitänleutnants Werner hat im west¬
lichen Teil des Aermelkanals und an der Küste West¬
englands 5 Dampfer mit über 29 009 BRT . vernichtet.
Von den versenkten Schiffen wurden festgesiellt der be¬
waffnete eng ische Transporter Denbigh Hall , 4943 BRT,
der aus stark gesichertem Geleitzug herausgeschossen wurde,
und das französische bewaffnete Motortankschisf Motricinp
4047 BRT . , dessen Kapitän gefangen eingebracht wurde.
Bei der Versenkung eines mindestens 7500 BRT . großen
bewaffneten, tief be adenen Frachtdampfers aus stark ge¬
sichertem Geleitzug wurde infolg - der entstandenen Ver¬
wirrung ein weiterer etwa 6000 BRT . großer Dampfer
durch Zusammenstoß mit einem anderen Dampfer zum
Sinken gebracht.

* « * > ,
Der stählerne Doppelschraubendampfer Tenbigh Ha t

der Ellerman Line ist wieder ein Beispiel für die trü¬
gerischen Berechnungen von Schifssöerluften durch die
britische Admira ität . Um die Verluste gering erscheinen
zu lassen , zählt die amtliche englische Verluststatistp be¬
kanntlich die Versenkungen von Handelsschiffen, die sich
in militärischem Dienst befinden, also auch von diesem
Truppentransporter , nicht mit . Auf diese Art gelaugt
die britische Admiralität zu Verfenkrmgsergcb,rissen, ore
durch viel zu niedrige Angaben das arglose Publikum
immer wieder von neuem verblüffen und

'
täuschen sollen.

Die Ereignisse im Westen.
Der englische Bericht. '

WTB . London . 4 . Juni . Amtlicher Bericht von gestern:
stündliche Ueberfälle wurden nachts nördlich von Bailleul durch

stanzösische Truppen zurückgeschlagen . Die Zahl der von uns
u der letzten Nacht in einer erfolgreichen Unternehmung ge¬
rächten Gefangenen beträgt 288 . Wir ervsuteten auch ein deut-
stes Tankabwehrgeschütz , außerdem 30 Maschinengewehre und
: ehrere Grabcnmörser. Von der übrigen britischen Front ist
ichts von Interesse zu berichten.

Die Ereignisse i« Oste«.
Ukrainisch-russische Fricdensverhandlungerr.

Kiew, 3. Juni . In der Militärkommission wurd«
ine Einigung über die Grenzlinie noch nicht erzielt.

Tie Hauptschwierigkeit bereiten die Bestimmungen fch
Reisen aus dem einen Staatsgebiet in das andere . Tch
Ukraine besteht aus einer genauen vertraglichen Festu
Ogung der Bedingungen , um zu verhindern, daß den
aus der Sovjetrepublik zurückkehrenden Ukrainern ihr«
Habe an der Grenze abgenommeu wird . Rakowski lehnt«
es ab , für die Ukraine Ausnahmen in den allgemeinen
Ausreisebestimmungen zuzugestehen.

Ein seltsamer Einspruch.
Berlin , 4 . Juni . Die französische Regierung hat

gen die Absicht Finnlands , die monarchische Verfas¬
sung einzuführen , Einspruch erhoben. Die „ Nordd.
Mg . Ztg .

" bemerkt dazu, dieser Einspruch könne nur als
lumaßung ausgesaßt werden. Welche Verfassung die

Finnländer wählen , fei allein ihre Sache . Frankreich
habe sich nie um Finnland bekümmert, solange es unter
dem zarischen Joch seufzte.

Kiew, 4. Juni . Zum Zentralregierungsstellvertreter
in Odessa wurde der frühere Gouverneur von Cherson,
Gerbel, bestellt. Das tartcrrische Krimparlament Kvrultai
ist außer Stande , eine Regierung aus Torturen zu bilden
wegen Mangels an Sachverständigen. _ _ ._

Moskau, 4. Juni . ( Pet . Tel .-Ag .) Eine Erhebung d : r
t i ch e ch i s ch - s l o w a k i s che n Ueberläufer , die in der Richte: - I
aus Wladiwostok ziehen , um von dort nach der französischen «

' Fronl übcrgesührt zu werden , führte zu heftigen Zusammenstöße :! s
mit Sovjettcuppen in Pensa. Die tschechischen Slowaken lei- i
steten den EntwasfnungsversuclM seitens der Roten Armee er- I
dittericn Widerstand. Der Bolksbeauftragte für den Krieg, j
Trvtzki, schickte an alle Eisenbahnangestelltenverbändedes Ostens j
einen telegraphisciM Erlaß, in dem er die Beförderung der er - j
wähnten

'
Truppen ans. den sibirischen Eisenbahnen verbietet . s

Alle Tschechoslowakei ! , die bewaffnet i" di : Gewalt der Roten !
Armee fallen, sollen nach dem neuen Befehl TrotzkO erschossen
werden . Um die Meuterer am Vorrücken nach Osten i hindern,
haben mehrere Eisenbahnlinien den gesamten Verkeh eingestellt.
Me Meuterer leisten kräftigen Widerstand und haben ,i mehreren
Kämpfen di« Oberhand über die Regierungstruppen gewonnen.

Der Krieg mit Italien.
Wien , 4 . Juni . Amtlich wird versautbart : st . z

der ganzen Südwestfront anhaltend lebhafte Artil - c : >
tätigkeit.

Der Chef des Generalstabs.

Nenes vom Tage«
s Beförderung des Prinzen Eitel Friedrich.

Berlin , 4 . Juni . Prinz Eitel Friedrich
von Preußen, Oberst a, la, suits des Infanterieregi¬
ments Kaiser Friedrich , König von Preußen , Nr . 125
wurde zum Generalmajor befördert.

W Le. ekrü
Bitte du nie uw ein Gut : nein , steh nur a3em um d«s

Gute ; denn was den Sterblichen frommt, ist nur den
Göttern bewuß.

Eine Wnnderkur.
Doktor Cabarus , ein sranzöjijcher Arzt, der in der

ersten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts lebte, gehörte
zu jenen liebenswürdigen Aerzten , die durch Scherz und
gute Laune oft mehr Er olge erzielen, als durch Medizin.
Da er einer wovlangesevenen Familie entstammte , so be¬
wegte er sich ausschließlich in aristokratischen Kreisen und
eistreute Och in der vornehmen Welt eines großen Rufes.
Eines Tages war die Herzogin von Beaufort , eine der
elegantesten Damen des Fanbourg St . Germain , auf die
seltsame Einbildung verfallen , sie hätte einen Frosch ver¬
schluckt . Sie erklärte, sie fühle diesen Frosch , und seine An¬
wesenheit raube ihr Ruhe , Schlaf und Gesundheit. Die
Pariser Aerzte waren grob genug , die Existenz dieses Tieres
zu leugnen , denn sie wußten ja nicht , daß die Dame unter
ihrer Einbildung in der jürchterlichsten Weise litt . Ein Zu¬
fan machte sie mit Doktor Cabarus bekannt, und sie erzählte
ihm ihren Fall . Mit tiefem Ernst fühlte er der schönen
Patientin den Puls , erkundigte sich nach verschiedenen
Symptomen und erklärte, als die reizende Aristokratin ihm
ihr ganzes Herz ausgejchürtet hatte : „Gnädige Frau , der
Frosch ist da , dock werde ich Sie davon befreien . " Nach
diesen Worten verschrieb er ein unschuldiges Mittel und
ging in das nächste Terrariengeschäst, wo er einen kleinen
Laubfrosch kaufte . Mit diesem Bundesgenossen bewaffnet,
erschien er wieder vor der Herzogin und ließ eine Wasch¬
schüssel bereitstellen. Das Mittel — natürlich ein Brech¬
mittel — begann zu wirken , und die Augen der Herzogin
füllten sich mit Tränen , und der Doktor benutzte die Ge¬
legenheit , den Laubfrosch in die Schüssel zu bugsieren.
Als die Herzogin den Frosch erblickte, entrang sich ein
Seutzer der Erleichterung ihren Lippen, doch schon im
nächsten Augenblick wurde sie leichenblaß, und als Doktor
Cabarus ihre zitternde Gestatt stützte, ries sie in verzweifel¬
tem Tone : „ O , Herr Dottor , ich bin nicht geheilt , der
Frosch hat ein Junges . Hintersassen l " „Nun , das wollen

wir gleich sehen," versetzte Cabarus ohne die geringste
Verlegenheit , und erklärte dann , nachdem er einen Blick
auf den Frosch geworfen , mir unerschütterlicherZuversicht:
„Gnädige Frau , das ist unmöglich , denn der Frosch ist
ein Männchen . "

Rache ist süß.
Als General Grant zum Präsidenten der Vereinigtest

Staaten von Nordamerika gewählt wurde , beschlossen
einige Familien , die bis dahin in der Gesellschaft Washing¬
tons den Ton angaben , den Präsidenten und seine
Freunde aus ihrem Umgang auszuschließen . Die Ursache
für diese Verbannung soll die Tatsache gewesen sein, daß
der Präsident früher Lohgerber war und noch von vielen
gesehen worden war , wie er seinen Handwagen durch die
Straßen von St . Louis schob . Eine dieser fanatischen
Stützen der Gesellschaft gab ein glänzendes Fest, zu wel¬
chem keiner der Neuangekommenen eiugeladen war . Die
Hausfrau bemerkte einem der geladenen Gesandten:
„Wir müssen Handelsleute und Arbeiter als unsere Gesetz¬
geber anerkennen, aber wir sind nicht verpflichtet, mit
ihnen zu verkehren. " Diese Bemerkung wuroe natürlich
fleißig kolportiert. Einige Tage spater erschien ein Extra¬
blatt, das die Namen aller amerikanstchen Gäste der
Gesellschaft, mit Randbemerkungen verziert , uusführte.
„ wirs . A . : Tochter eines Grovscyinieds , Mrs . V. : Enkelin
eines Jockeys, Mr . C. erwarb sein Vermögen durch Betrug
der Sioux -Jnülaner , usw.

Der Grund.
Ein Lehrer suchte seinen Sa - ulern in der Religions¬

stunde klarzumachen, daß alles Gute aus einer Ouelle
komme, und daß wir, von dieser abgeschnitlen, nichtsGutes erreichen konnten. Um den Knaben den Gedanken
praktisch nayezuvringen , erklärte er ihn, indem er von
einem neuen Hause sprach, in dem wohl alle Röhren fürdie Wasserversorgung schon angellgt sind , oas aver noch
nicht mit der Hauptcöhre unter dem Straßenpslaster ver¬
bunden ist.

„Wenn wir nun einen der Wasserhähne aufdrehen/
sprach er, „ jo wird kein Wasser kommen, und woran liegtdas ? "

Offenbar hatten die Jungen seine Erklärung noch nicht
recht verstanden, denn die erwartete Antwort : „ Wc , die

Maßnahme « zur WohuuugssürsoLge.
Berlin , 4. Juni . Wie die „Nationalztg .

" mit¬
teilt , erklärte der preuß . Staatskommissar für Woh¬
nungswesen, daß wegen der Wohnungsnot in äußerste»
Fällen der Zuzug nach großen Städten und Jndustriebe-
zirken von außerhalb beschränkt werden müsse , jedoch
unter Beobachtung aller Vorsichtsmaßregeln . Zuvor
Werde an eine Erfassung der leerstehenden und unbe¬
nutzten Wohnungen zu denken sein, unter Berücksichtigung,der Lebensinterefsen der Hausbesitzer, die jetzt auch schwer^
Zeiten durchmachen.
Erweiterung der Einkommensteuer in Prenßrm

Berlin , 4. Juni . Nach der „Tag ! . Rundschau" yaö
der preuß . Finanzminister die Erweiterung der Ei» -
kommensteuer in Preußen im Herbst in Aussicht gestellt
Dis Steuer soll eine Milliarde mehr einbringen . Aus,
diesem Grunde habe der Minister sich so entschieden gegen,
den Antrag im Reichstag , eine Besteuerung des Einkom¬
mens durch : das Reich Vvrzunehmen, erklärt.

Die amtlichen Mitteilungen Clemenceans.
Paris , 3 . Juni . (Havas .) MinisterpräsidentEke¬

rn enceau gab heute vormittag vor dem HeeresausschuU
lange Erllärmigen ab über die militärische Lage, den-
Stand der im Gang befindlichen Kriegshandlungen und
die Verwendung der Streitkräfte der Alliierten . The
Blätter bemerken , der durch diese Erklärungen hervor¬
gerufene Eindruck sei derartig gewesen , daß

'
Ls jetzt fast

sicher sei , daß morgen keine Erörterung vor der Kam¬
mer stattfinden werde und daß die Urheber der in der
letzten Woche eingebrachten Anfragen über die militä¬
rische Lage nicht aus der Besprechung bestehen werden.

Tie sozialistische Kammergruppe hat beschlossen,
morgen die Forderung nach einer Geheimsitzung znr
Erörterung der von den Sozialisten eingebrachten Inter¬
pellationen über die letzten militärischen Unternehmungen
: n stellen.

Amerikanisch-dänisches Handelsabkommen.
Washington - 2 Juni . (Reuter. ) Zwischeneiner

Schiffahrtskommission aus -Dänemark und dem Kriegs-
handclsamt sind Verhandlungen über ein Handelsabkom¬
men zwischen Dänemark und den Vereinigten Staaten
begonnen worden.

Reichstag.
Berlin, 4 . Iu »i.

Vizepräsident Dr . Paasche eröffnst die Sitzung um 2.15
Uhr und gedenkt des verstorbenen Präsidenten Dr . Kämpf in
längerer Rede : Kämpf habe als Erster Präsident dieses Hauses
gewaltet in einer Zeit , wo schwere politische Kämpfe es dahin
führten , daß zwei fast gleich starke Parteigruppen einander
gcgenllderstanden , er habe cs verstanden, den Pflichteifer und
dis Würde des Hauses zu wahren. Ihm war cs vergönnt, als
dieser furchtbare Krieg ausbrach, während dieser größte« Periode
an leitender Sielte die Geschäfte zu leiten . Er war das beredte
Sprachrohr des Volkes , wenn es sich darum handelte, zu ver¬
landen , daß unser Volk bereit sei , zur Verteidigung des Landes
weitere schwere Opfer zu bringen, wenn er verkünden durste,
daß unsere Truppen von Sieg zu Sieg schritten , oder daß
unser Volk wirtschaftlich und finanziell ungebrochen dastehc und
die schwersten Opfer zu bringen bereit sei . Er konnte auch dem
tiefsten Schmerz Ausdruck verleihen , daß so viele Söhne unseres
Volkes ihr Blut fließen lassen mußten, und verkünden, daß es
uns Pflicht und Aufgabe sei , für ihre Hinterbliebenen zu sorgen.
Die Abgeordneten erheben sich von den Plätzen.

Reickskanzler Graf Hertling: Der schwere Schlag, der
ckicn Reichstag durch den Tod seines hochverehrten Präsidenten
getroffen , hat bei den verbündeten Regierungen und bei dsr
Reichslcitung die schmerzlichste Anteilnahme gefunden . Der Ver¬
ewigte war ein Mann von großen Talenten des Geistes und
des Herzens, vielseitiger Bildung , von vielgestaltigen Inter¬
essen und vor allem ein Mann der Arbeit und der Pflicht.
Berufen zu grober Zell a» der Spitze des Hauses LUitehM. Hst

'.nöyren noch nicht aus der Hauptröhre gespeist werden"
kam nicht . Er suchte sie daraus hrnzuführen und fragte
dann nochmals : „ Also, wenn ich nun den Hahn ausdrede,
warum kommt kein Wasser ? "

Da rief ein Junge in der untersten Bank : „ Wahr¬
scheinlich , weil Sie Ihr Wassergerd noch nicht bezahlt
haben l"

Seltsamer Zufall.
Als Franz Liszt sich im Jahre 1885 in Antwerpen

aufhielt , verlebte er mit dem Biolincellisten Seroais , öeni
Maler Coppietsrs und dem Pianisten Zarembskl einen
äußerst genußreichen Abend . Kurz bevor man sich trennte,
legte sich Zarembski an den Flügel und spielte mit wun¬
derbar melancholischem Ausdruck den Ebopinschen Trauer-
marjch . Als man ihm Vorwürfe machte, daß ein solches
Stück sich für einen so herrlichen Lag doch nicht eigne,
entgegnete Zarembski düster : „ Sie irren, alle Feste enden
jo ! " — Und er hatte wahr gesprochen ; denn am nächsten
Lage erhielt Liszt telegraphisch die Nachricht, daßFhm ein
teurer Verwandter gestorben war , während ein Schwager
Servais ' bei einer Lahnpartie ums Leven kam . Von den
drei Künstlern aber, die an jenem Abend um Liszt ver¬
sammelt waren , erreichte kein einziger das Jahr lüütr.

Die Wahrheit.
Frau Lange , die ^nur ans einen Augenblick* gekommen

« ar, hatte ihren Beiuch schon über > ier Stunden ausge¬
dehnt, und es war noch keine Aus sich . daß sie bald gehen
würde.

Der kleine Hans , das entsmt tsrrib: ' Famme , kam
schon zum dritten Male in den Salon ' ar ganz er¬
staunt , Frau Lange immer noch vorzumwe ».

„ Wie ? " fragte er mit anerkennenswerter Offenheit,
„ Sie sind immer noch da ? Ist es r. Lch nicht Zeit , daß
Sie nach Hause gehen ? "

„Aber, Honst," rief seine Mutter in "r größten Ver¬
legenheit , „willst du wohl schweige» ! Bitte , hören Sie
nicht auf ihn, liebe Frau Lange . Es ist merkwürdig,
Kinder scheinen manchmal nur dazu a zu sein, um mit
der Wahrheit herauszuplatzen , n >

Frau Lange aber stand au , uuo verabschiedete sich
mit großer Würde . 218



rr seines' Amres unermüdlich gewatter , vis ihn schwer« Krank¬
heit davon fernhielt und der Tod ihn erlöste.

Vizepräsident Dr . Paasche bringt sodann eine Reihe von
Beileidstelegrammen zur Verlesung und gedenkt mit warmen
Worten des Wirkens unserer braven Truppen bei den neuen
schweren Kämpfen, die uns in siegreichem Vorgehen bis an die
Ufer der Marne gebracht haben. Jetzt werden wir im Stande sein,
«inen entscheidenden Schlag zu führen. Für das neue Blutver.
gießen sind nicht wir verantwortlich, sondern die , die unsere
Friedenshand zuriickgewiesen haben. Hoffentlich gelingt es unseren
Truppen recht bald , einen ehrenvollen Frieden zu erreichen.

Eine Anfrage der Aba. Peirotes (S .) wegen der Be-
miau! ng der aus Elsaß-Lothringen stammenden Soldaten ve¬
rantwortet General y. Wrisbera: Mit der Aufhebung der
allgemeinen Urlaubssperre für die Westfront trat diese auch für
Elsaß -Lothringer außer Kraft . Eine Urlaubsbeschrankung für
,die Elsaß-Lothringer besteht nickst. Beurlaubungen nach Elsaß-
Lothringen unterliegen für alle Heeresangehörige den gleichen
Vorbedingungen. Gs wird nur solchen Mannschaften die Be¬
urlaubung nach Elsaß-Lothringen . verweigert, die politisch un¬
zuverlässig sind oder von deren Angehörigen eine ungünstige Be¬
einflussung zu erwarten steht.

Bei der Novelle zum Schutzhastgesetz vom 4 . Dezember 1916
bemerkt Abg . Freiherr v . Rechenoerg (Z .) : Das Schutz-
Hastgesetz sollte Auswüchse des Belagerungsgesctzes beseitigen , hat
sich aber als lückenhaft erwiesen . Die Vaterlandspartei wird
von den militärischen Stellen einseitig bevorzugt. Wir wünschen
gleiches Recht für alle.

«-
Die Wahl de« Präsidenten wird am Donnerstag vvrge-

uommen werden . Mitte Juli wird die Sommerpause des Reichs¬
tags beginnen.

Amtliche ».
Maßnahme« gege« h«mfter«ve Kurgäste.

Das K. Oberamt Nagold macht beksmu:
Kurgästen, Ausflüglers, Durchreisenden, sowie jedermann

ist der Auskauf » on Lebensmittel » (Butter , Eier , Fleisch,
Mehl , Milch, Hülsenfrüchte, K «rt» ffrtti) im Wege des
wilden Handels (Hamster») d . tz . beim Erzeuger selbst
und der Bezug von Brot und Fleisch ohneMarken
verböte«.

Zuwiderhandlungen sowohl seitens deS Musers als
auch des Verkäufers sind mit Gefängnis vis zu einem Jahr
und mit Geldstrafe bis zu 10 000 bedrsht.

Der Versuch , Lebensmittel aus dem Kurort durch Mit»
nqhmr bei der Abreise »d . durch Verschickung mit der Bahn
oder P » st Zu entfernen , ist mit den gleichen Strafen be¬
droht und Hai ebenfalls wie der unerlaubte Lebeusmittel-
aufkaus, Wegnahme der unbefugt erworbenen Lebensmittel
und bei Fremden polizeiliche Wcgweisung aus dem Ober¬
amtsbezirk zur Folge.

Inhaber von Gaststätten jeder Art, die sich in der Be¬
folgung der für den Fremdenverkehr erteilten Vorschriften,
sowie der allgemeinen Anordnungen über den Verkehr mit
Lebensmitteln unzuverlässig zeigen, haben die Untersagung
der Beherbergung u . Bewirtung von Fremden zu gewärtigen.

Aas den Inhabern von Gaststätten im Vorjahr ourch
ihre OrtkholizcibrhördenAngestellteWarnungsplakat ist auch
in diesem Jahr in den Betriebsräumen wieder auszuhängen

Verkauf von Pferchen«
Am Samstag , den 8 . Juni 1918 von vormittags 11

Uhr an werden in Stuttgart Gaisburg im städtischen
Schlachtviehhos etwa 50 arbeitsverwendungsfähige Pferde
zum Ankaufspreis Zuzüglich den Unkosten verkauft. Die
Pferde werden nur an Landwirte und Gewerbetreibende
(mit Ausnahme von Pferdehändler ) abgegeben , die im Be¬
sitz eines weißen oder gelben oder grünen AuSwiss des K.
stellt) . Gcnerolkommanoos für den Ankauf

'
eines Prerdes

find . In erster Linie berücksichtigt werden solche im Besitze
eines Ausweises befindlichen Landwirte, welche durch eine
ortspoiizeiiiche Bescheinigung Nachweisen, daß sie bei einer
Aushebung ein Pferd oder mehrere Pferde an die Militär-
Verwaltung abgeben muhten und ein Pferd durch Vermitr
lung der Zentralstelle noch nicht erhallen haben. Inter¬
essenten, welche ein Gesuch um Ausstellung eines Ausweises
wohl eingereicht, aber einen Ausweis vom K . stellv . Gene¬
ralkommando noch nicht erhalten habm , müssen eine Beschei¬
nigung des Schultheißenamls darüber belbringen, daß ein
Gesuch um NutsteUung eines Ausweises durch Vcrinittlungdes -Dchutthecheuaims beim K . stellv . Generalkommando
eingereicht und nicht abschlägig beschieden wurde.

Für die Pferde wird keinerlei Gewähr geleistet . Un¬
mittelbar nach dem Verkauf sind die Pstrde abzunehmenMd vorher bar zu bezahlen.

Geschlossenes Metzgerei.
DaS K . Oberamt Nazold macht bekannt:
Wegen UuMerlässigkeir des BetriebsinhaberS ist heuteder Geweibebetncb des Christian Ottmar, Metzgers in

Ebhausen für die Dauer des MouatS Juni geschlossenworden.

N
5. Juni »

* Verliehe« würde das Ritterkreuz l . Klasse des Frird-richsorbers mit Schwertern Freiherr von Gültlinaen
(Franz) Major.

*
* Air Fleischversorgung. Wie wir hören, sollen von

letzt an im Oberamtsbezirk Nagold bis auf weiteres fürdie Person nur noch 175 Gr . Fleisch in der Woche abge¬geben werden . Die Flcischabgabe erfolgt hier jeweils am
^ amStag und sind beim Abholcn des Fleisches stetsdie Quittungen der Fleischbcstellkarte und die FleischmarkenNntzubwgen.

Sammlung . Der Württembergische Landesausschuß für
Säuglings - und Kleinkinderschutz wendet sich auch in unserer
Stadt an alle , die ein Verständnis für üie Not unseres
Vaterlandes und Herz und Sinn für Abhilfe haben. Der
Krieg hat unser teuerstes Gut, unsere Söhne und Männer
in großer Zahl dahingerafft . Wir sind genötigt für den
Nachwuchs Sorge zu tragen , nicht sowohl, daß er da ist,
sondern auch, daß er uns erhalten bleibt. Es sollen in
Stadt und Land Pflegerinnen zur Verfügung gestellt , Krip
pen eingerichtet und Kleinkinderbewahranstalten vermehrt
werden. Was zur besseren Versorgung, zur Heilrmg in
Krankheitsfällen , zur Pflege und Erziehung noch weiter ge¬tan werden kann, wird sich der neue Verein angelegen sein
lassen . Er bittet daher um möglichst reiche Koben, damit
er in der Lage ist, seme gute, vaterländische und menschen¬
freundliche Absicht auszuführeu . Im Auftrag des Bezirks-
Wohltat gkeitsvereins werden in dm nächsten Tagen eine An¬
zahl Mädchen der Volksschule van Haus zu Haus gehen,
um güttgst zuaedachle Gaben in Empfang zu nehmen . Das
Ev . Bolksschulrektoral wird für die Ablieferung an die
Sammelstelle in Nagold Sorge tragen.

— Kirschen - und Erdbeerpreise . Der Preisaus¬
schuß der Landesversorgungsstelle hat nun die Preise für
Kirschen und Erdbeeren folgendermaßen festgesetzt: für

^ saure Kirschen 1 . Wahl vom Erzeuger ein Höchstpreis!
von 47 Pfg . , im Großhandel ab Bahnstelle des Versand¬
orts 50 Pfg . , im Großhandel beim Verkauf am Ver¬
brauchsorte 55 Pfg . / im Kleinhandel 60 Pfg . ; für saure
Kirschen 2. Wahl sind die entsprechenden Höchstpreise
27, 30, 34 und 40 Pfg . , für süße Kirschen 1 . Wahl
37, 40 , 45 und 50 Pfg . , für süße Kirschen 2. Wahl 22,
25, 28 und 35 Pfg . Die Landesversorgungsstelle kann
für einzelne Kirschenorte abweichende Sätze vorschreiben.
Für Erdbeeren 1. Wahl lautet der Erzeugerpreis aus
80 Pfg . , im Großhandel ans 90 Pfg . und im Kleinhandel
aus 1 Mk . für Erdbeeren , 2. Wahl auf 40, 50 und 60 Pfg . ,
für Walderdbeeren auf 1,20, 1,35 und 1,50 Mk.

>— Bevölkerungsbewegung . Nach den Mittei¬
lungen des Statistischen Landesamts betrug im Jahr
1916 die Zahl der Eheschließungen in Württemberg 8356
(1915 : 7398 , 1914 : 15 511 ), die Zahl der Geborenen
einschließlich der Totgeborenen 38 727 (1915 : 51445)
1914 : 68931 ), der Gestorbenen einschließlich der Tot-,
geborenen, aber ohne Militärpersonen 38387 (1915:
39 421, 1914 : 40869 ) . — In Stuttgart belief sich
die Zahl der Eheschließungen 1916 auf 1823 (1915r
1735 , 1.914 : 2874 ), die der Geborenen auf 4778 (1915:
3017, 1914 : 7130), gestorben sind 4071 Zivilpersonenl1915 : 4029 , 1914 : 44211. .. . : — —.

— Neichsgetreideordrrrmg . Das Kriegsernäh¬rungsamt veröffentlicht die Reichsgetreideordnung fürdie Ernte 1918 , die im wesentlichen von der vorjährigen
sich wenig unterscheidet. Neu ist die Einbeziehung vonMais und Lupinen in die Zwangsbewirtschattnng,da diese Fruchtarten in steigendem Maße der mensch¬lichen Ernährung dienstbar gemacht werden . Da aber
die Beschlagnahme erst mit der Trennung vom BodenAntritt, wird die Verwendung von Lupinen zur Grün¬
düngung nicht behindert . Tie Grünfütternng von Maisund Lupinen bleibt nach wie vor zulässig. Tie zur Er¬
nährung der Selbstversorger und zur Bestellung der
Grundstücke den Landwirten Zu belassenden Mengen ent¬
sprechen im allgemeinen denen des Vorjahres . Die Fest*
setzung der zur Fütterung bestimmten Mengen wirdim August durch den Reichskanzler erfolgen . Die Ver¬
pflichtung, eine kaufmännisch eingerichtete Gcschätts-
stelle zu unterhalten, wird künftig aus alle Kommn-nalverbände ausgedehnt . Endlich wird das Rechtder Selbstwirtschaft auf solche Kommunalverbände be¬
schränkt, die nach den Erfahrungen der Wirtschaftsjahre1916 und 1917 mit ihrer Brotgetreideernte ihre Bertt' l-
kcrung wenigstens bis zum 15. Juni 1913 ernährenrönnen.

,
— Ernteschätzung . Auch in diesem Jahr wirdwieder eine Ernteschätzung vorgenommen werden» und

zwar für Brotgetreide während der Monate Juni und
^ nli, für Futtergetreide und Hülsenfrüchte im August,für Hackfrüchte und einige Gemüsesorten im Septemberund Oktober.

— Jeder Verkehr mit Amerika unmöglich.Nach einer durch das schwedische Rote Kreuz übermittelten
Kundgebung des amerikanischen Roten Kreuzes in Was¬hington wird bekanntgegeben, daß nach dem amerikanischenGesetz irgend welche Verbindung zwischen Tentschen und
Angehörigen oder Freunden in Amerika strengstens ver¬boten ist . Ein Deutscher in Amerika, welcher versucht.Briefe an seine Familie in Deutschland entweder unmit-tewar oder durch neutrale Hilfsvereine zu senden, wirdmit Gefängnis bestraft . Ebenso sind alle Personen nachoem amerikanischen Gesetz strafbar , welche Briefe aus^ eutsml ind

^ entweder unmittelbar oder durch Vermittlungneutraler Stellen empfangen . Eine Ausnahme bildet nurme Erlaubnis für die Korrespondenz zwischen Kriegsge¬fangenen in Amerika und ihren Angehörigen,- welcheüber die bekannten offiziellen Wege zu leiten ist.
Nagold , 3 . Juni . Unter Eemmaroberlehrer SchmtdS

bewährter L .
' ittmg wurde gestern hier vom Gcminarchor - u.

Orchestt in der Stadtkirche Handels Eamson auf-
ge ' ührt. An auswärtigen Musikttäfieu wirkten Frl . I.
La - g, Frau Hollenberx- Meneinann und Herr Ackermann
aus Stüttgatt ' und Herr Fr . .Haas «ns Wiesbaden als
Konzrrnäuzerimiru und Konzensänzer mit . Herr H «upt-
lehier Nicht von hier führte di « Orgelbeglcitung tadellos
durch Das ffonzcrt, das in allen Teilen gelungen » ar
fand eine sehr zahlreiche Zuhörerschaft . — I - Pforzheim
starb Uhrkettenfabrckaut Fr . Speidel nach längerem
Leiden im Alter von 78 Jahren . Er war einer der be¬
deutendsten Industriellen des badischer: Landes und unter-

gcec ein — eruW ni vi« >em M
wieder , wie in den bisherigen Kriegsjahren , die Kinder¬
krippe. die nnter der Leitung der Schwester Karoline
von Olnhausen steht, eröffnet worden, in. der Kinder von
8 Woche« an bis Zu vier Jahren von Frauen untergebrachtwerden können , die durch die Feldarbeiten den ganzen Tag
dem Hause entzogen « erden . — Der Dieb, der vor einiger
Zeit bei Ksm. I . Möller hier einen größeren Geldbetrag
gestohlen hatte , soll als fahnenflüchtiger Soldat im Badi¬
schen gefaßt und bei ihm noch über 3000 ^ gefundenworden sein.

fff Baifinge » O .- A . Horb , 4 . Juni . ( Jäher Tod .)
Brauereibcsttzer Teufel wurde gestern früh , als er mit der
Maschine seine Wiese mähenivollte , vo« Herzschlag betroffen.

Die Einheitsschule.
( -) Stuttgart, 4. Juni . In der Denkschrift des Stadtschult»heißenantts zur Frage der Einheitsschule wird u . a . gesagt : l
1 . Di - Nationale Einheitsschule, im Sinne der Mehrheit!

ihrer Befürworter , vi der aike Kinder 8 Fahre lang die als
gemeine Volksschule zu besuchen hätten Und dann eine Trennung
erfolgen würde, die euren Kinder noch 2 Fahre lang die Volks,
schule und dann die daran anschlishehde Fortbildungsschule, die
andern in einem 6jährigen Leyrgangoie verschiedenen höherem
Schulen bis zur Univsrsitätsreife durchlaufen würden, kann zurZeit von den Gemeindeverwaltungen nicht üurchgeführp
werden . Ihre Durchführung hängt davon ab , daß die Lehrpläneder höheren Schulen statt auf eine 9jährige , auf eine 6jährige-
Unterrichtszeit, aufbauend auf einem 6jährigen Bolksschulunter-
richt , eingerichtet werden . Zu einer solchen Aenderung ist die
Staatsregierung zuständig, in gewissem Umfang übrigens von»
Reich abhängig.

2 . Die Einheitsschule in dem Sinne , daß erst nach einem
3jährigen Polksschulbcsuch der Unterricht der höheren Schulen
einsetzt, ist in gewissem Sinn jetzt schon vorhanden, in¬
sofern begabte und fleißige Volksschüler nach Zjährigem Volks¬
schulbesuch ohne besondere Schwierigkeiten in die höheren Schulenübertreten können. Daß neben den 3 unteren Volksschulklassci»
noch Elementarklassen als Sonderschulen zur Vorbereitung für
die höheren Schulen bestehen , ist mit dem Gedanken der Einheits¬
schule nicht vereinbar.

3 . Um diesen Widerspruch zu beseitigen , wären die Ele¬
mentarklassen aufzuheben; die Aufhebung ist an sich
möglich. Ob sie zweckmäßig ist und empfohlen werden kann , isteine andere Frage, deren Beantwortung eine sorgfältige Ab-
wägung der Vorteile und Nachteile erfordert.

4. Verbesserungen m der Organisation der Volksschule und
namentlich Herabsetzung der Klassenbesctzung , sind Voraussetzungfür die Abschaffung der Elementarklassen, aber auch ohne die
Abschaffung derselben möglich und angczeigt, zumac sie mit
Rücksicht auf den bevorstehenden Rückgang der Schülerzahlen
ohne erhebliche Schwierigkeiten durchgeführt werden können.
Wichtiger als die Abschaffung der Elementarklassen dürste für
die Erreichung des Einheitsschulideals die Errichtung von UeVor¬
gangs Klassen sein . Es ist wohl denkbar, daß sie sich
allmählich zu einer selbständigen höheren Schule entwickeln wer¬
den . die im Wettbewerb mit den bestehenden höheren Schulen sich
schon deswegen besonders bewähren wird, weil ihr nur die
begabtesten Schüler zugesührt werden.

(--) Stuttgart » 4 . Juni . (Geburtstagsspen-
d e.) Tie zum 70 . Geburtstag des Königs von den Israe¬
liten des Landes veranstaltete Sammlung hat 16 465,15
Mark eingebracht. Davon werden der israelitischen Wai¬
sen- und Erziehungsanstalt „Wilhelmshilfe " in Eßlingen6000 Mk . überwiesen ; dem „Verein für die Förderung
des Handwerks und Gartenhaus unter den Israeliten in
Württemberg " 1000 Mk . und der Restbetrag mit 9465 . 51
Mark der israelitischen Jugendfürsorge in Württemberg.

(-) Stuttgart , 4. Juni . (Verlängerung den
Landtagsmandate . ) Im Finanzausschuß ist am
Samstag auch die Frage der Verlängerung des im De-'zember 1918 ablaufenden Landtags zur Sprache gekom¬
men . Die Angelegenheit dürste noch vor Schluß dev
gegenwärtigen Sommertagung zu einem Uebereinkom-
men zwischen Regierung und Ständen führen.

(-) Stuttgart , 4 . Juni . (Jsonzo - Aus stek¬
ln ng . ) Das österreichisch -ungarische Kviegspressequartier
wird in dieser Woche im Kgl . Knnstgebäude am Schloß»
platz eine Ausstellung von etwa 350 Bildern und Plastiken
aus den Jsonzokämpfen , an denen im Oktober v . I . ja
auch die württembergischen Truppe« so hervorragende«
Anreil hatten , eröffnen.

(-) Stuttgart, 4 . Funk . (Württembergische Auge -»
stellten - Ausschüsse .) Die Vertreter der wüin. AngestelL»
tenausschüsse hatten sich am Sonntag zu einer Besprechung hier
eingefunden . Die drei Arbeitsgemeinschaften der Angestellten unv
Ihre Verbände waren vertreten. Vielseitig wurde der Mißmutüber die Abneigung eines großen Teils der Arbeitgeber gegc»
eine zeitgemäße Erhöhung der Gehälter selbst in Zweifellos gut
lohnenden Betrieben und über Versuche , die Mitglieder der Aus¬
schüsse in der Ausübung ihres Amtes zu beeinflussen , zum Aus¬
druck gebracht . Handlungsgehilfen, Techniker und Meister wäre»
sich darüber einig , daß kriegswirtschaftliche Höchstleistungen nicht
mehr möglich sind , wenn die Lage der Angestellten nicht ein«
durchgreifende Besserung erführt. Cs wurde die Gründung eir.es
Verbandes der württ , Angesteliteiiausschiisse einstimmig beschlos'en.
Der Verband tritt für die Beibehaltung der Angcstelltenaus-
schlisse nach Außerkrafttreten dos Hilfsdienstgesetzes ein . Dev
Verband hat seinen Sitz in Stuttgart,

(-) Stuttgart , 4 . Juni . (Erhöhung des Zub-
kerpreises . ) Die Höchstpreisabteilung des Stutts >a"wrj
Gemeinderats hat den Zuckerpreis um 2 Pfg . für das
Pfund erhöht . (Im Landtag wurde die weitere Preis¬
erhöhung für unmöglich erklärt, da die Zuckerfabriken iw
Verlegenheit find, wie sie ihre Gewinne unterbringew
sollen. Die Zuckerfabrik Stuttgart hat, wie ein Abge¬
ordneter feststellte , eine tatsächliche Dividende von 5H
Aa-vzent im Jahr 1917 verteilt. Die neue Preiserhöhungwird daher bei den Verbrauchern kein Verständnis fiir-
d .m . )

(-) Stuttgart , 4 . Juni . (TödlicherAusgangH
Die bei dem Brand im Lichtspielhaus in der Eberhard^
straße am Samstag abend verlöte Filmoperatenrin, eins
35 Jahre alte Frau ist ihren Brandwunden erlegen»



Vermischtes.
Lie Seuche in Spanien . Der „Temps " meldet aus :>>> - ld,

die Zahl der an der Influenza Erkrankten sei «uz über
200 000 gestiegen . Die Zahl der Todesfälle in Madrid belaufen
«sich auf 26- 80000.

Moorkrand . Seit Donnerstag brennen die ausgedehnten
Torfmoore bei Wittingau (Böhmen) und die angrenzenden Wäl¬
der . SO Hektar Torfmoore sind schon vom Feuer erfaßt. Der
Brand schreitet noch fort. The umliegenden Gemeinden ' leiden
§echr durch die gewaltige Rauchentwicklung.

Lin Schüler als Wie das „ .. . ^ckMucr
Tageblatt " meldet , hatte der Oberfckundancr F . von der dortigen
Albrecht Dürer- Obcrrcalschule einen Opcrationsplan für eine neue
deutsche Offensive in Flandern entworfen und diesen mit einer
Die Truppenbewegungen veranschaulichenden Kartenfkstze an den
Ehef des. Generalstabs der vierten Armee , Generalmajor Frhrn.
io . Loßberg, gesandt Dieser Tage erhielt er von Generalmajor
« . Loßberg ein ausfiiyrliches

'
, eigenhändiges Schreiben, in

wem es heißt : Mit Ihrem Brief und Ihren Gedanken über
die Fortsetzung der Offensive in Flandern haben Sie nicht nür
strir , sondern viel höher stehenden Leuten ein : große Freude
gemacht . Ich ersah aus Ihrer Skizze und den sehr klaren Er¬
läuterungen . daß Sic sich ernstlich und mit gesundem Mcnschcn-
«verstand mit unserer Lage befaßt habe» und dabei überraschend
gute militärische Anlagen , die sich selten finden , zeigen . Um
Ihnen eine besondere Freude zu machen , habe ich Ihren Brief
mit Skizze und Erläuterungen an den Kaiser geschickt . Bon
einem der Flügeladjutantcn habe ich heute folgende Antwort er¬
halten : „Seine Majestät habe sich über die Vorlage des Briefes
kolossal gefreut. Er habe gleich eine Kopie des Briefes und
der Skizze anfertigen lassen und an den Generalfcldmarschatt
m . Hindenburg gesandt . An diese Kopie hat der Kaiser
«igenhändig hcrangeschriebcn : „ Der Sekundaner gehörte in die
Operationsabteilung .

" Sie werden sich über diese besondere An¬
erkennung des Kaisers ganz besonders freuen und verdienen
sie voll und ganz, denn solche vaterländisch denkenden jungen
Leute brauchen wir in dieser ernsten Zcit.

ep . Zahlen, die zu denken geben ! Im preußischen Staats¬
haushalt ist als Steuerertrag aus den Wettmaschinen auf Pferüc-
rennplätzen die Summe von 11,6 Millionen Mk . angeützt worden.
Die genannt- Summe hat einen Wettumsatz von 140 Millionen
d . h . doppelt so viel als für das Jahr 1917 vorgesehen war.
zur Voraussetzung . Auch ein Zeichen der ZcitI

ep . Viöclvsrteilung. Durch die Gesellschaft zur Ausbreitung
des Evangeliums sind seit 1914 an fremde Kriegsgefangene
90 000 Bibeln und Bibelteile und viele andere Schriften in fast
30 Sprachen verteilt worden.

Ludendorfs -Spendc . Die Firma Krupp in Essen überwies
der Ludendorff - Spende zwei Millionen , das Kohlensyndikat eine,
die Gutehosfnungshüttc 800 000 Mk.

Brand . I » Maiwaldau (Kreis Schönsu in Schlesien ) an
der Katzbach hat eine Feuersbrunst 7 Wirtschaften mit 15 Häusern
zerstört.

Explosion. Beim Fort Couronne, nahe der Pariser Vorstadt
St . Dcnys ereignete sich am 1 . Juni früh 6 Uhr eine fürchter¬
liche Explosion in einer Munitionsfabrik , die vollständig zer¬
stört wurde.

Dis Tätigkeit des Vesuv ist wieder stark im Zunehmcn
begriffen , lieber dem Gipfel erhebt sich majestätisch die farbige
Dampf- und Aschenfäule des Ausbruchs. Im mittleren Kessel
braust und gärt die Lava , von der kleine Büchlein glühen > an
den Seiten des Berges herunterlauscn. Das wundervolle S 'Zu¬
spiel gibt zu keiner Beunruhigung Anlaß.

WTB . Berlin . 4 . Ju >,i . (Slberws . Amtlich . ) Erfalg
reiche Kämpfe auf dem Eiidufer der Aisue westlich von
Soissous.

WTB . Berlin, 4 . Juni . ( Ärmlich . ) Durch die Tätig¬
keit unserer U - Boote wurden im Sperrgebiet um England
wiederum 12 000 BRT . versenkt. Unter den versenkten
Dampfern befinden sich 2 mittelgroße bewaffnete Dampfer
einer davon englischer Nationaltiät.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB . Stockholm, 5 . Juni . . Svenska Dagbladet'

zitiert aus dem „Homme Libre" einen Aufsatz, in dem ge¬
fragt wird , ob Frankreichtatsächlich von einer Panik er¬
griffen sei, die den Beginn einer FliedensbewegunZ bedeute.

Wenn ja , sann wäre den Mittelmächten ein großer Dienst
geleistet, ein größerer Dienst als mit der Eroberung der
französischen Seehäfen. — . Svenska Dagbladet " schreibt
dazu : In Elemenceans Orzan wird also dir Frage aufge¬
worfen , ob di «i französische Friedensbewegung ein entschei¬
dender Faktor werden kann. Das scheint zu beweisen, daß
diese Bewegung benfis ein Faktor ist , mit dem man rechnen
muß und der schließlich die Oberband gewinnen kann . Damit
wtre die Welt dem Frieden einen großen Schritt naher
gekommen.

WTB . Ls Havre , 8 . Juni. (Agcnce Havas . ) Der
belgische Ministerpräsident Brocquevtlle ist
zurückgetreten.

WTB . London , 5 . Juni. (Reuter . ) Der Lordlrutnaut
vonIrland und der Gemralgouderneur von Irland, Frcnch,
haben eineProklamationerlassen, in welcher der Vorschlag
gemacht wird, daß Irland freiwillig eine Zahl oon
Männern liefert , die zu den Leistungen der übrigen Teile
des Reichs in angemessenem Vcrhrltnis steht. Um dieses
Verhältnis zu fixieren, könne man mit Billigkeit von Irland
verlangen , daß es bis Zum Okrober 50 000 Mann aufstellt,
um die irischen Divisionen im Felke auszufüllen, u « d da¬
nach monatlich 2000 —3000 Rekruten, um die Kampflage
dieser Divisionen aufrecht zu erhalten.

Mutmaßliches Wetter.
iWc Hochdruckverteilnng weist zwar noch einen Hoch¬

druck auf , der aber durch Störungen im Norden beein¬
trächtigt wird . Für Donnerstag und Freitag ist deshalb
vielfach bedecktes, wenn auch in der Hauptsache tro nes
und kühles Wetter zu erwarten . (SCB )

»!Ä» VMr « der W. NiMr'fch« Rachb » ««« MrnstcH
Für die Schriftlcitun, veumtwoMich : LudwigLank.

NM . Se-MlLMsMg ! lll. <K. L ) ArmeWstS.
Bekauutnrachu g betr . Kerbvt MißvränchUcher Beumtznug

der EiseubshugüterwKgen.
In Ergänzung der Verordnung oocn 23 . April 1918 — »eröffentl.

im Stanrsanzeigrr Nr . 95 vom 24 . 4 . 18 — bestimme ich auf Ersuchen
des K. K ' iegsmimsteäums auf Grund des Z 9 b des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 und Z 1 des Abänderungsge-
setzes vom 11 . Dezember 1915 (R . G . Bl . S . 813) im Interesse der offenst.
Sicherheit wie folg ! :

8 l-
Zur Verhütung einer mißbräuchlichen Benutzung der Eisenbahngüter¬

wagen verbiete ich , daß den Militär - und Eisenbahnbehörden bezüglich
der Bezeichnung des Absenders , der Art , der Menge und des Gewichts
der Güter , des Empfängers und der Verwendung des Gutes falsche An¬
gaben gemacht werden . Es bleibt sich gleich , otz die falschen Angaben
schriftlich in Dringiichke lsvordrucken, Frachtbriefen oder dergleichen , oder
mündlich erfolgen.

8 2 .
Verstöße hiergegen weiden, sssorn die bestehenden Gesetze keine

höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis dis zu 1 Jahr und beim
Voiliegen mildernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft.

ß 3.
Die Verordnung tritt mit dem 15 . Juni 1918 in Kraft.

Stuttgart , den 3 . Juni 1S18.
Der stell » , kommandiereude General

gez . von Schäfer.

Bis zu

n Mar

Gtadtgeu eiude Alteufteig.

Mmvch
Nächsten Sonntag , den 9 . 2uni ds . Zs.

rücken sämtliche Kompagnien
zur Uedung aus.

Antreten präzis st-. 8 Uhr morgens.
Den 5 . Juni 1918.

Das Kommando.

Reuweiler.

Danksagung.
Für alle Beweise herzlicher Teilnahme bei dem schmerz¬

lichen Verluste unserers lieben Bruders und Neffen

Friedrich Klink
Grenadier

sowie für die zahlreiche Beteiligung am Trauergottesdienst
danken herzlich

die trauernden Hinterbliebenen.

können Sie durch Sanr -Kettt von

Himtzeer - «ad BrombE --
Blätter

verdienen . Nähere Auskunft durch
Betrrei »s!eiterFaitzt,Al1eu,teig.

A wnstetg.
Frischmelkigc

Hühuerverg , 4 . Juni 1918 .

oäeranreige.
Teilnehmenden Freunden gehe ich die Nrchricht, daß

nach Gastes Ratschluß auch mein dritter Sohn

am 6 . Aptil in Feindesland gefallen ist.

Kathrine Schrnble Witwe.
Trauergotkesdienst am Sonntag , den 9 . Juni nachm.

1 - 2 Uhr in Aichelberg.

Mädche
nicht unter 16 Jahren zum sofor¬
tigen Eintritt
Srau Kaufmann Heller.

Ein kräftiges älteres

Mädchen
für leichte Landwirtschaft sowie ein

Haus -Mädchen
bei guter Behandlung.

Natrirheil -Anstalt
Hirsau , B . Dürr

Wir suchen
verkäufl . Häuser
an beliebigen Plätzen mit und ohne
Geschäft, behufs Unterdreitunz an
vorgemerkte Käufer. Besuch durch
uns kostenlos . Nur Angebote »«n
Selbsteigentümern erwünscht an
den Verlag
Vermiet - u . Verkaufszentrale,

Frankfurt a . M . Hansahaus.

kiÄWdr IINÜ 8omm«k 1918
ist rn dsdsn is Ssr

U. KMer 'zelisil LuedNIz.
LIlMstsix.

I

sucht zu kaufen

Nagold.

80—100000

Im Fe l de ge fallen :
Mühlacker : Albert Roesler jun . ,

Fabrikant, Leutnant d . Res . , Gis.
Kreuz, gest . inf. Verwundung, 38 I.

aufgrrtel. Hypotheken,
möglichst auf landwirt¬

schaftliche Grundstücke,
sofort im Auftrag aus-

zuleihen.

Mett PlltzlMM,
Immobilien n . Hypotheken,

Horb a N .,
Telefon » 8.

Zur Lieferung „ n

Firmenstempel»
« NS

Amtsstempeln
etc.

empfiehlt sich die

W . RieLer'scheBuchdr.
Gestsrdeue.

Nagold : Amalie Speitcl , geb . Eger,
63 Jahre.

Pforzheim : Fried . Speidel sr.,
7S Jahre.

Hausen o . V . : Christ. Gottfried
Sigmund , Hauptlehrer , 36 I.

Heidenheim : Paula Dornbusch , Rsal-
lehrerin.
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